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Spiegelung auch das Bild selbst wieder unbeweglich, man mag die 
beiden Spiegelprismen mit einander wie immer herumdrehen, aber · 
das Bild besitzt selbst jede beliebige feste Lage in Beziehung auf den 
ursprünglichen Gegenstand. 

Alle diese mannigfaltigen Lagen berühren eigentlich, wie man 
sieht, die Natur der Büschel nicht. Aber man muss überall das Er­
gebniss der Spiegelung von der Wirkung der ersten Polarisation 
getrennt betrachten, obwohl sie die Eindrücke gemeinschaftlich her­
vorbringen. Gewiss wird durch das Auslöschen des in einer Richtung 
linear-polarisirtenLichtstrahls vermittelst einersenkreeht auf dieselbe 
polarisirte Platte durch Übereinanderlagerung der ·gelben und blauen 
Beugungssäume, die Ansicht, dass die Beuguugssäume es sind, welche 
die Farben der Büschel hervorbringen, auf das Kräftigste unterstützt. 

·Tabelle der Eisbedeckung der Donau bei · Galacz in den 
Jahren 1836 bis 1853. 

Mitgetheilt von dem w. M. W. Baidi nger. ' 

Donau, 

1 

Eisdecke, Dauer der 
Winter zugefroren am abgegangen am 

Eisdecke. 

1836-1837 7. Februar 28. Februar 
1837-1838 29. December 3. März 
1838-1839 24. December 13. März 
1839-1840 12. Jänner 2. Februar 
1840-1841 17. December 21. März 
1841-1842 26. Jänner 9. März 
1842-1843 ·o en ganzen Winter of en. 
1843 - 1844 12. Jänner 

1 

27. Februar 
1 1844-1845 28. December 22. Jänner 

1845-1846} 
1846-1847 Den ganzen Winter offen. 

1847- 1848 im Jänner im März 
1848 - 1849 1. Jänner 22. Februar 
1849 - 1850 5. Jänner 4. März 
1850-1851 3. Februar 22. Februar , 

1851-1852} 
1852-1853 . Den ganzen Winter offen. 

Die Donau blieb in Galacz in 17 Jahren ömal offen . 

. Der kürzeste Eisstoss stand 19 Tage 18ö0-ö1. 
Der längste Eisstoss stand 94 Tage 1840-41. 
Mittlere Dauer 44 Tage. 

Tage 

21 
36 
79 
21 
94 
42 

46 
26 

53 
48 
19 



f0 Bai•i~er. lw6!,edeckimg der Dooao bei Galacz in den Jahren 1836 bis 1853. 

Die Dooaumüodungeo frieren niemals zu. 
Die TO lebende Tabelle Yerdanke ich meinem hochverehrt,~.n 

Freuude, Hm. Profe or P. J. Arenstein, dem sie selbst vor sehr 
wenigen Ta en auf eine Anfrage von dem k. k. Consulate in Galacz 
zoge andt wurde. Ur prünglicb war die Bestimmung derselben Sen­
dung nach Pari aJ u kunft auf eine Frage des unternehmenden 
Forscher in. Klein- ien, Herrn Peter v. Tc hi batcbef, deren er 
mr Beortbeilu~ de pby ikali eben Zu lande des Schwarzen Mee­
r bedarf. ie er eheint mir aber viel zu wichtig. mit Beziehung 
aof den Herz trom d Ka· erreicbes, und eine Reihe von Erschei­
nongeat an demselben • die un ere höch te orgfalt in Anspruch zu 
nehmen wob) geeigiiet ind. als da ich unterla en sollte, sie auch 
der hoehverebrten malbemati cb-naturwi en. chafilichen Ciasse der 
hi erlichen Akademie der Wi eo cbaften vorzulegen. Nach einer 
Anzahl in den letzt n Jahren vorübergegangener milder Winter, 
wichst die Wahr eheinlichkeit trenger Winter, und mit i4nen die 
Möglichkeit von cenen der Zer lörung durch die Aufstauung von 
Wa er vor dem Abgeben de Ei sto ses, und den Bruch desselben, 

. die von Wien und Pe U. in den Jahren 1830 und 1838, wohl noch 
im Gedächtnis e vieler Bewohner dieser Städte in trauriger Leb­
haftigkeit bewahrt werde.o dürften: Seit mehreren Jahren war es 
mein Wunsch gewesen, namentlich der praktischen Seite dieses 
Gegen lande mehr Aufmerksamkeit als bis dahin zu er.regen. Ich 
hatte , noch ehe die Sitzungen ·der kaiserlichen Akademi·e began­
nen, in einer Ver ammlung von Freunden der Naturwissenschaf­
ten am 19. März 1847 die Frage erörtert, und namentlich darauf 
hingewiesen, dass mao mit leichter Mühe und gerii;igen 
Kosten wenigstens die grösseren Städte vor vielen 
Gefahren bewahren könne, wenn man die Eisdecke 
des Flusses unterhalb derselben iJl Zeiten zerstörte. 

Hr. Prof. Arenstein hat später in Pesth durch drei Jahre 
treffliche Beobachtungen angestellt, die sich in den Sitzungsberich­
ten der kaiserlichen Akademie der ,vissenschaften verzeichnet fi,nden, 
und dann ihrer Zeit als Separatahdrücke zur Anregung von Theil­
nabme zahlreich von derselben vertheilt wurden. Heute ist in Wien 
für diese Ahtheilung von Beobachtungen auf das Trefflichste durch 
die k. k. Central-Anstalt für Meteorologfo und Erdqiagneti mu$ unter 
der Leitung unseres hochverehrten Co liegen Herrn Directors Kr e i 1 
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geso11gt. Möchte er uns auch im Laufe des Winters und besonders 
später nalie d'er Periode des Aufbruches gleichzeitige Bilder des 
Zustandes unserer Donau, dem Strome entlang, in Bezug auf ihre 
Eisdecke und das Fallen und Steigen der Gewässer ZU gehen im 
Stande sein. Kennt man nur erst genau die Lage, so sind aucli 
die Mittel an der Hand, um gegen manche Nachtbeile Vorkehrungen 
zu treffen, bevor es zu spät ist. 

Bestimmung der Bahn des ersten Kometen vom Jahre 1883 
au_s sämmtlichen Beobachtungen. 

Von l.arl Hornstein.-,, 
Adjunct der k. k. Sternwarte in Wien. 

(Vorgelegt durch das w. M., Herrn Director v. Littrow.) 

Der Komet, dessen Bahn in den folgenden Blättern_ bestimmt 
wird, wurde anfangs März 18ä3 fast gleichzeitig auf vier Stern­
warten aufgefunden, nämlich: am 6. März von Sec chi auf" der Stern­
warte des Collegio Romano zu Rom ; · am 8. März von Schweizer in 
Moskau und von Tu ttle in Cambridge (Massachusetts), und_ am 
10. März von ·Hartwig in Leipzig. Jeder dieser vier Beobachter 
ist im Grunde als Entdecker des Kometen anzusehen, wiewohl man 
Sec chi die Ehre zuerkennen muss , den neuen Ankömmling am 
Himmel vor allen Andern zuerst wahrgenommen zu haben. 

Am 6. März stand der Komet im Sternbilde des Hasen, und be­
wegte sich von diesem durch den Orion in nordwestlicher, später 
(Ende März und im April) in fast genau nördlicher Richtung, bis er 
in der zweiten Hälfte des April theils in Folge der raschen Abnahme 
seiner Helligkeit, theils durch seinen frühen Untergang noch während­
der Abenddämmerung, selbst mit den stärksten Fernröhren nicht mehr 
beobachtet werden konnte. Am 28. April wurde er auf der Stern­
warte zu Leiden noch gesehen, aber eine Messung und Bestimmung 
seiner Position konnte nicht mehr vorgenommen werden. 

Die Zahl der Beobachtungen dieses Kometen, welche in den 
Astronomischen Nachrichten und in Gould"s AstronomicalJournal 
mitgetheilt sind, beträgt im Ganzen 93, und sie fallen in ·die Periode 
vom 6. März bis 11. April, wo in Rom die letzte Position erhalten 
wurde. Von diesen Beobachtungen habe ich nur die folgenden fünf 

· unbenützt lassen müssen: Washington, tä. März; Bonn, 18. März 
und 2. April, bei welchen die Orte der Vergleichsterne fehlen; Pals-


